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Englischer Begriff pepsinogen

Definition Proenzyme der Pepsine, die von den Zellen der
Magenmukosa in den Magensaft sezerniert und bei saurem
pH sowie durch ▶ Pepsin durch Autokatalyse zu Pepsinen
aktiviert werden.

Beschreibung Das durch die Magenmukosa sezernierte
Pepsinogen wird bei saurem pH in die aktiven Pepsine gespal-

ten, die autokatalytisch weiteres Pepsinogen zu ▶ Pepsin
aktivieren. Kleinste Anteile des sezernierten Pepsinogens
gelangen über den Interstitialraum der Magenmukosa in die
Blutbahn und werden in der Niere glomerulär filtriert
(Uropepsinogen). Die Sekretion von Pepsinogen wird durch
den Vagus und die gastrointestinalen Hormone▶Gastrin und
▶ Sekretin stimuliert, durch ▶Gastrointestinales Peptid
(GIP), H2-Rezeptor-Antagonisten und Vagotomie gehemmt.
Die Serumkonzentration von Pepsinogen korreliert mit der
Magensäureproduktion.
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